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Grabens Haushalt: 17 Millionen Euro schwer
Neben der Verabschiedung des Jahreshaushalts dominierten erneut die erneuerbare Energiegewinnung

sowie deren bürokratische Hürden die Beratungen in Graben.

Von Uwe Bolten

Graben Die Haushaltsberatungen
für das aktuelle Jahr beschrieb
Bürgermeister Andreas Scharf auf
der aktuellen Gemeinderatssit-
zung als stabil kalkuliert. „Seit Jah-
ren bleiben die Einnahmen aus
Einkommens- und Gewerbesteu-
ern konstant. Jedoch bleibt von
den beiden Steuerarten nicht alles
in Graben. Von den rund 5,55 Mil-
lionen Euro Steuereinnahmen wer-
den allein 2,7 Millionen Euro als
Kreisumlage abgeführt werden –
das ist jeder zweite Euro“, fasste er
zusammen und stellte zugleich
fest: „Wir leben sehr stark von den
Gewerbesteuern. Ohne diese wür-
den wir uns sehr schwertun“.

Beim Verwaltungshaushalt
stellte sich eine Reduzierung von
rund 300.000 Euro durch den
Wechsel der Trägerschaft für die
Kinderbetreuung ein. „Diese Er-
sparnis geht aber durch die allge-
meinen Kostensteigerungen wie-
der verloren“, unterrichtete Käm-
merer Christoph Sättler die Rats-
mitglieder. Der Bereich der sozia-

len Sicherung wird kalkulatorisch
mit etwas mehr als 1,8 Millionen
Euro „der größte Brocken“, wie der
Bürgermeister unterstrich. Gesamt
schlägt der Verwaltungshaushalt,
also alle zum Betrieb der Kommu-
ne notwendigen Bereiche, mit rund
9,6 Millionen Euro zu Buche. Im
Vermögenshaushalt, mit 7,7 Millio-
nen beziffert, sind alle immobilen
Werte und Investitionen der Kom-
mune zusammengefasst. Einstim-
mig billigte der Rat die Vorlage,
Bürgermeister Andreas Scharf
kommentierte: „Jetzt habt ihr für
über 17 Millionen Euro die Hand

gehoben“. Neben dem Haushalt
wurde erneut das Thema Energie
eingehend beraten. Die Gründung
des regionalen Energiewerks Lech-
Wertach-Stauden stößt neben an-
deren Kommunen auch in Graben
auf Zuspruch. Einstimmig bekun-
dete das Gremium sein Interesse,
sich bei einem solchen gemeinsa-
men Kommunalunternehmen zu
beteiligen.

Die Nutzung von ökologischen
Ausgleichsflächen oder Flächen
über Sickerbecken für Photovol-
taik-Anlagen ist nach Auskunft
des Landratsamtes aus natur-

schutzfachlicher Sicht nicht zuläs-
sig. Durch eine Änderung des Be-
bauungsplanes, und damit die Fol-
ge einer rechtlichen Klärung,
könnte dem Rathauschef zufolge
zumindest bei Anlagen über Si-
cker-Becken Bewegung in die aus
seiner Sicht verwaltungsrechtli-
chen Bremsen beim Ausbau mit er-
neuerbaren Energien kommen.
Einstimmig folgte der Rat dem
Vorschlag und billigte eine dem-
entsprechende Änderung der Be-
bauungspläne L 24 (Gewerbege-
biet an der A 30) und L 25 (Gewer-
begebiet Via Claudia).

Das Bauministerium hat entge-
gen der Ansicht des Landratsam-
tes festgelegt, dass die B17 nicht als
Autobahn gilt. „Eine Autobahn ist
nur da, wo blaue Schilder stehen,
egal wie die Strecke ausgebaut ist“,
fasste Scharf zusammen. Damit
seien die Flächen neben der Stre-
cke nicht privilegiert für den Bau
von Photovoltaik-Anlagen. Es be-
dürfe daher einer Darstellung im
Flächennutzungsplan, wenn sich
das Gremium die Option der Nut-
zung offenhalten wolle.

Die Nutzung von Erdwärme be-

urteilte das Gremium grundsätz-
lich positiv und meldete Interesse
an einem Wärmenetz für Graben
und Lagerlechfeld an. Gleichzeitig
sollte dem Ministerium aber mit-
geteilt werden, dass man die Er-
laubnis nicht einem Antragsteller
allein für den gesamten Bereich er-
teilen sollte, sondern das Recht zur
Erkundung nach Möglichkeit auf
mehrere Antragsteller aufteilen
sollte. Für die Gemeinden hätte das
den Vorteil, dass ein Wettbewerb
stattfinden und nicht ein Unter-
nehmen die Konditionen bestim-
men könne.

Einstimmig beschloss der Rat
die Neuanschaffung von Atem-
schutzgeräten. Die Ausrüstung der
Atemschutzgeräteträger wird seit
Jahren von der Stadt Schwabmün-
chen gereinigt und gewartet, die
jetzt aufgrund einer Normände-
rung der Geräte eine Umstellung
vornimmt. In Graben soll die Um-
stellung in zwei Stufen 2023 und
2024 mit je vier Gerätesätzen vor-
genommen werden. Einschließlich
Funk- und Ersatzausstattung
schlägt jede Phase mit 2100 Euro
zu Buche.

Große Bedeutung für den Haushalt der Gemeinde Graben haben die Gewer-
besteuereinnahmen. Foto: Uwe Bolten

Kurz gemeldet

Erwin Pelzig blickt auf maßlose Selbstüberschätzung
Humorig, aber auch sehr deutlich hält Frank-Markus Barwasser in Schwabmünchen

mit seinem Programm „Der wunde Punkt“ der Menschheit den Spiegel vor.

Von Marcus Angele

Schwabmünchen Erwin Pelzig, der
mit bürgerlichem Namen Frank-
Markus Barwasser heißt, ist eine
der bekanntesten Figuren im deut-
schen Kabarett. Seit Jahren begeis-
tert er auf der Bühne und im Fern-
sehen mit seinem unverkennbaren
Aussehen mit Cordhut und Hand-
täschchen, seiner scharfen Zunge
sowie seinem schwarzen, tiefgrün-
digen Humor.

Pelzig hat sich einen Namen ge-
macht, indem er die gesellschaftli-
chen und politischen Missstände
aufgreift und gnadenlos auf den
Punkt bringt. In „Der wunde
Punkt“ präsentiert er nun ein um-
fangreiches Programm, das ge-
konnt politisches Kabarett, Satire

und bissige Beobachtungen der
anscheinend immer verrückter
werdenden Menschheit umfasst.
Seine Pointen und Erkenntnisse
feuert er dabei wie ein Maschinen-
gewehr in den Saal und verlangt
vom Publikum höchste Konzentra-
tion. Mit seinem fränkischen Dia-
lekt und seiner markanten Art ge-
lang es ihm aber auch in Schwab-
münchen die begeisterten Zu-
schauer in der ausverkauften
Stadthalle zu fesseln und zum
Nachdenken anzuregen.

„Viele sind ja seit Corona schon
etwas komisch geworden, gut, ich
war’s ja schon immer“, meint Er-
win Pelzig zu Beginn lächelnd.
Und dann ledert er gut zwei Stun-
den in einem atemberaubenden
Tempo quer über Politik, Klima-
wandel, soziale Ungerechtigkeit

sowie über die maßlose Selbst-
überschätzung der Menschheit los
und deckt mit viel beißender Ironie
und einer Prise Zynismus die Ab-
surditäten und die Schwachstellen
schonungslos auf. Dabei scheut
sich Pelzig auch nicht davor, unbe-
queme Wahrheiten auszusprechen
und Tabu-Themen anzusprechen.
Den derzeitigen globalen Wahn-
sinn fasst er mit einer afghani-
schen Weisheit zusammen: „Die
Mutter der Dummheit ist immer
schwanger.“

Selbst für ihn als Stoiker sind
die Probleme langsam zu viel. „Ich
sags ja ned gern, aber manchmal
wünsche ich mir da ja sogar den
Andreas Scheuer zurück“, grinst er
von der Bühne. Da vermisst er aber
eher die ruhigen Zeiten vor Coro-
na. Die Pandemie und ihre Folgen

arbeitet der Kabarettist gekonnt ab
und präsentiert schonungslos poli-
tisches Versagen, aber auch die irr-
sinnigen Theorien der uneinsichti-
gen „Verschwörungsschwurbler“.
So meint er dazu nur: „Man muss
dann einfach auch mal manche
Leute in das Reich des Wahnsinns
ziehen lassen.“ Mit einem Perspek-
tivwechsel verwandelt er sich in
das Coronavirus und meint grin-
send: „Ihr zerstört den Planeten,
ich zerstöre die Zerstörer.“ Poli-
tisch bekommen auch Reizfiguren
wie Trump, Putin oder Kim Jong-
Un gehörig ihr Fett ab.

Genial gelingen ihm seine Män-
nerrunden mit Pelzig, Hartmut
und Dr. Goebel, in denen er meis-
terhaft und in Sekundenschnelle
aus drei (Weltan-)Sichten die ange-
sprochenen Probleme ausdisku-

tiert. Zum Ende schlüpft er auch
noch in die Rolle der „Demokratie“
als Anwalt der jungen Generation
und sinniert hier über den Zustand
der gelebten Demokratie und wo-
hin der Weg führen könnte.

Die größte Kränkung kommt
zum Schluss – die Sterblichkeit.
Kann der Mensch diese vielleicht
mit Künstlicher Intelligenz (KI)
überlisten oder degradiert gerade
die KI den Menschen als überflüs-
sig? Die Antwort überließ er dem
Publikum. Bei seiner sogenannten
Ergänzung, da Pelzig keine Zuga-
ben gibt, erteilt er noch den guten
Ratschlag, freundlich zu sein.
Freundlichkeit ist der Kern der
Menschlichkeit. Am Ende erntete
Frank-Markus Barwasser verdient
den Applaus der Besucher in der
ausverkauften Schwabmünchner
Stadthalle. Die Planungen für das
nächste Jahr laufen beim Veran-
stalter, der Kulturschmiede Stau-
den, bereits. Für den 31. Mai 2024
ist in der Stadthalle ein Auftritt
von Maxi Schafroth geplant.

Frank-Markus Barwasser alias Erwin
Pelzig brachte das Publikum in der
ausverkauften Stadthalle zum La-
chen. Foto: Marcus Angele

Leserbriefe

Müssen die Umwelt auch
vor uns selbst schützen
Zu „Wie der Biber die Gegend auf-
mischt“ vom 25. Mai:
Bevor der Biber begonnen hat, die
Gegend aufzumischen, hatten wir
Menschen, auch in unserem Land-
kreis, unsere Gegend schon längst
aufgemischt. Über Jahrzehnte hin-
weg. Wir fuhren, teils mit unseren
SUVs, vor den Eintragungsstellen
vor, um „Rettet die Bienen“ zu un-
terzeichnen. Taten dann aber zum
großen Teil nichts, um sie zu ret-
ten. Das überließen wir unseren
Bäuerinnen und Bauern. Selbst
bauten wir unsere Ökostandard-
häuschen in die Flächen, die ei-
gentlich die Bienen bräuchten.
Wohnen im Grünen ging, und geht
uns vor Bienenschutz. Und die
Landwirte und Landwirtinnen? Sie
zwang man zu wachsen, um nicht
zu weichen. Bereinigte für sie dazu
die Fluren maschinengerecht. Bäu-
me und Sträucher wurden gnaden-
los entfernt. Mäandernde Flussläu-
fe begradigt, einstige Auenland-
schaften entwässert, bebaut und
bewirtschaftet. Und die gewaltsam
eingezwängten Bäche haben wir
verflucht, wenn sie bei Hochwas-
ser über die Ufer traten, und Keller
überfluteten. Von Bibern angenag-
te Bäume beklagen wir, von uns ge-
fällte …? Der Biber ist lästig. Ja. Es
sind mancherorts auch zu viele. Sie
richten in der Natur aber nicht
mehr Schaden an, als wir alle es ge-
tan haben. Von oben her mitge-
wollt. Man muss die Umwelt nicht
nur vor diesem Nagetier, sondern
auch vor uns schützen. Das können
wir aus der Biberproblematik ler-
nen. Und uns mit ihm arrangieren.
Josef Gegenfurtner, Schwabmünchen

Ein Schnappschuss ist Alexander Freitag aus Unter-
meitingen gelungen: Mit einem 1900-Millimeter-Tele-
objektiv fotografierte er die Mücke, die auf dem Kopf
einer Kröte Platz genommen hatte. Das Bild erhielt bei
der Abstimmung zum Leserbild des Monats April die

meisten Stimmen. Wer mitmachen will: Eine Teilnah-
me ist jederzeit möglich. Aktuelle Bilder aus der Regi-
on können an redaktion@schwabmuenchner-allge-
meine.de oder redaktion.landbote@augsburger-allge-
meine.de geschickt werden. Foto: Alexander Freitag

Das ist das Leserbild des Monats April Kurz gemeldet

Graben

Bücherei ist in der zweiten
Ferienwoche geschlossen
Die Bücherei in Graben hat auch
während der ersten Pfingstferien-
woche geöffnet. Das gilt für die
Tage vom 30. Mai bis 1. Juni zu den
üblichen Öffnungszeiten. Ge-
schlossen ist die Bücherei vom 5.
bis 7. Juni. (AZ)

Hiltenfingen

Der Gemeinderat tagt
am Donnerstag
Die nächste Sitzung des Gemein-
derates Hiltenfingen ist am Don-
nerstag, 1. Juni, um 19.30 Uhr im
Sitzungsraum im Haus für Kinder.
Auf der Tagesordnung stehen un-
ter anderem die Gründung eines
regionalen Energiewerks Lech-
Wertach-Stauden sowie die Vor-
schlagsliste der Schöffen für die
Periode 2024-2028. (AZ)

Kleinaitingen

Gemeinderäte reden über
regionales Energiewerk
Die Sitzung des Gemeinderates
Kleinaitingen findet am Mittwoch,
31. Mai, um 19.30 Uhr im Sitzungs-
saal des Rathauses Kleinaitingen
statt. Auf der Tagesordnung ste-
hen diesmal unter anderem der
Haushalt der Gemeinde sowie die
Gründung eines regionalen Ener-
giewerks Lech-Wertach-Stauden.
(AZ)

Lechfeld

Pfarreien feiern
Fronleichnamsfest
Am Donnerstag, 8. Juni, feiern ka-
tholische Christen mit Prozessio-
nen das Fronleichnamsfest. Die
Messe in Obermeitingen beginnt
um 9 Uhr in der Kirche. Um 10 Uhr
ist in Untermeitingen der Start der
Prozession am Rathausplatz. In
Graben beginnt die Messe um 18
Uhr am neuen Friedhof. Ebenfalls
für 18 Uhr ist der Beginn in Klos-
terlechfeld im Klostergarten ange-
setzt. Die Fronleichnams-Gottes-
dienste werden jeweils von den ört-
lichen Musikkapellen musikalisch
begleitet. (AZ)
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